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6) Coneilie

ſchichte. Nach den Quellen bearbeitet arl
Joſeph H fele and t vermehrte und verbeſſerte Auflage,beſorgt Dr Alois Knöpfler, Prof Kirchengeſch.

Lyceum zu Paſſau Freiburg. 5 1886 XII 1206
Mark 8.68

Es iſt nunmehr der an jenes monumentalen Werkes mn zweiter
Auflage erſchienen, Urch welches Biſchof Hefele ſich ſo 9 Verdienſte
Uum die kirchliche Hiſtoriographie, 10 man kann agen, die katholiſcheKirche elbſt, erworben hat Wurde 10 doch wiederholt von gegneriſcherSeite der katholiſchen Kirche der Vorwurf gemacht, daß ſie tim Mittelalter
nich oder doch N ſehr wenig für Sittenreform gethan, daß ſie ihre hei  2lige Pflicht Als oberſte Wächterin üher die Sittenzucht häufig vernachläſſigt
habe 0 Beſchuldigungen werden auch heute noch oftmals erhoben. Es
gibt keine beſſere und treffendere Widerlegung derartiger Behauptungen, als
der infache Hinweis auf die hundert und ahermals hundert Reformſynoden,
die im Laufe der Zeit und namentlich im Mittelalter mn den verſchiedenenändern des chriſtlichen Abendlandes abgehalten wurden. Aus den Syno
alacten, die auf uns gekommen ſind, rſehen wir die reiche und allſeitigelegislatoriſche Thätigkeit der katholiſchen Kirche und gewinnen auf Grund  2  —.
lage von unläugbaren Thatſachen, die elbſt die ſtrengſte hiſtoriſche Kritik
nicht 3u ſcheuen haben, die wohlbegründete Ueberzeugung, daß die Kircheihrer hohen Aufgabe bewußt war und daß ſie dieſelbe etle des
Menſchengeſchlechtes mit den ihr zuſtehenden Mitteln, ſo insbeſondere durchihre großartige ſynodale Wirkſamkeit, rfüllen bemüht war Nach Tau⸗
ſenden önnen witr die einzelnen Vorſchriften, Beſtimmungen, Canones zählen,
e die Kirche eit ihren Anfängen bis auf den heutigen Tag, ſei eS auf
allgemeinen Concilien, ſei ES auf Particularſynoden, aufſtellte. ald iſtſie bemüht, durch ihre auf den Synoden erlaſſenen Geſetze und Verordnun⸗
gen Mißbräuche und Aergerniſſe abzuſtellen, bald Uch ſie Streitigkeitenbeizulegen und Frieden 3u iften, hier etam ſie Simonie und Con⸗
cubinat, dort chafft ſie Garantien für die würdige Verleihung von Kirchen⸗
ämtern und unabläſſig org ſie Ur die Heilighaltung der Ehe, für die
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums, für die Unterdrückung des
Wuchers und der Habſucht, für den Schutz der Hilfloſen und Verlaſſenen,für die Pflege der Wiſſenſchaften U Der Band der Concilien-⸗
geſchichte Hefele's verbreitet ſich über die Zeit vom RegierungsantritteGregor's VII., ⁰ Jahre 1073 8 Ableben Friedrichs II
Ul Jahre 1250 Aus dieſer Periode werden beiläufig zweihundert Synoden
namhaft gemacht, welche die Kirche heils E Deutſchland und Frankreich,theils In England, Spanien und Italien oder anderwärts abhielt, die
ſittlichen Zuſtände owohl im Clerus wie inter den Laien zu verbeſſern,heilſame Vorſchriften zu dieſem Zwecke zu geben und überhaupt das geiſtigeund materielle bh der Völker nach allen Richtungen hin 5 ördern.

Ne Ehren⸗Iſt ſomit das epochemachende Werk efele mit vollem Rechte V
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rettung der Kirche und eine Vertheidigung derſelben gegen haltloſe Angrif
zu nennen, 0 iſt eS aber zugleich auch eine vorzügliche Quelle und un

ſchätzbare Fundgrube für den Kirchenhiſtoritker und ſpeciell auch für den
Culturhiſtoriker, Indem gerade die kirchlichen Synodalacten dem Geſchichts-
forſcher ein wahrheitsgetreues und vollkommen verläßliches Spiegelbild der
Sittenzuſtände vergangener Zeiten darbieten

Ueber den Inhalt des vorliegenden Bandes ſei un ürze bemerkt,
daß das geſammte Materiale In ſechs Büchern behandelt iſt Deren erſtes
beſpricht die Synoden während der Regierungszeit Gregor's VII
bis und omit den Rieſenkampf des großen Sapſtes gegen die Cor
Uption Das weite Uch umfaßt die Zeit 85 123,
his 5  Ar glücklichen Beilegung des Inveſtiturſtreites. Das nächſte Buch be
handelt dte weiteren Concilien 8 zumn Tode des Papſtes Eugenius III
Uund endlich die drei etzten Bücher die Synoden, welche zur Zeit der Hohen⸗
taufen gefeiert wurden.

Die zweite Auflage de Bandes der Conciliengeſchichte Hefele's
wurde Knöpfler beſorgt und iſt mit Recht eine vermehrte und ver⸗
beſſerte 3u nennen Der verdienſtvolle Hiſtoriker hat nämlich die un den
etzten zwanzig Jahren erſchienenen hiſtoriographiſchen Novitäten, inſoweit ſie
einſchlägiges Material boten, fleißig benützt und kam ſomit n die Lage,

Synoden, die In der vor zwanzig zahren edirten erſten Auflage nicht
namhaft gemacht wurden, n den entſprechenden Stellen einreihen können.
Rückſichtlich der geſchichtlichen Methode konnte ſich Knöpfler au keinen beſſeren
Grundſatz halten Als an jenen, den * n der Einleitung angibt und der
iIn dem Breve unſeres glorreich regierenden Papſtes C0 XIII., Saepe-
7 vont Auguſt 1883 mit den Worten ausgeſprochen iſt „daß
der Hiſtoriker nichts Unwahres 3u ſagen und nichts Wahres 3u verſchweigen
habe Uund daß EL ſich gleichmäßig frei halte von jedem Verdachte der Zu
neigung wie der Abneigung“.

Wien Univerſitätsprofeſſor IDr Joſef Kopallik.
Albert Hetſch Mit einer Einleitung von Biſcho Perraud von

Autoriſirte UeberſetzungUtun, Mitglied der franzöſiſchen Akademie
aus dem Franzöſiſchen. Mit etſch's Bildniß Freiburg B. bet Herder.
1886 —3— ark 3.10

Albert Hetſ September zu Biberach U˙i Würtem—
berg proteſtantiſchen Eltern gehoren, hatte ſeine höhere Bildung an
der Univerſität Tübingen erhalten, un man kann ſich el denken, was
H als Schüler de  S berüchtigten Strauß und durch da Studium der
Hegel'ſchen Philoſophie geworden. Zu ſeinem Lebensberuf wählte EL die
Mediein und erwarb mit Auszeichnung das obctora Strebſamen Geiſtes
jedoch, wie PTY war, und mit herrlichen Talenten ausgeſtattet, kam der
junge Pantheiſt In ſeinem rnſten Forſchen und Suchen nach der Wahrheit
zuerſt zUur Anerkennung eines Schöpfers; ETL wurde El Von ſeiner Re


